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Die vorliegende Arbeit wurde erst-
mals am 20. Januar 2001 im Ingol -
städter „Donaukurier” veröffent-
licht. Wir freuen uns sehr, dass S. M.
Westerholz uns seine Arbeit über J.
K. von Thürriegel, der ja von Mitter -
fels aus seine abenteuerliche Lauf -
bahn begann, honorarfrei zur Ver -
fügung stellte. Ein herzliches Danke -
schön! 
Im MM 6/2000 durften wir bereits
seinen Beitrag „Johann Wartner,
der Kanzler-Macher von Scheibels -
grub” veröffentlichen.

Redaktion MM

Ein Hunderttausender im
Mehlsack

Ein Geschichte - wieder aufge-
frischt 

von Franz Wartner

Eine solche Geschichte kann sich
nur 1925 abgespielt haben. Da rast
die Inflation binnen eines Jah res
hinauf bis zur Billion mit 12
Nullen. (Wir Schulbuben haben
da mals mit Aluminium-Fuchzgerl
gespielt.) Wer Geld einnimmt, will
es gleich wieder ausgeben: Der
Bauer begleicht mit einem Sau-
oder Kaiblgeld sein Schmied-,
Schuster- und Müller„kunta”
(Schuldenkonto), was er sonst
immer erst zum Jahresende getan
hat. Auf diese Weise haben sich
auch beim „Neimuiner Bene”
(Ben no Wiesbeck, Neumühle)  ei -
nige Hunderttausender angesam-
melt. Und wert sind sie fast nichts
mehr. Das fuchst ihn gewaltig; aber
er versteht es, damit doch noch
etwas „anzustellen”.
Ein Bäuerlein kommt zur Müh le,

bringt aber, weil es in der Inflation
kaum etwas zu kaufen gibt, keinen
zweiten Sack mit zur Trennung des
„weißen” und „dunklen” Mehls.
Der „Bene” hat da eine einfache
Lösung: Er füllt zuerst das „wei ße”
Mehl ein, legt darüber eine Zeitung
und schüttet das „dun kle” Mehl
obenauf. Doch diesmal nimmt er
statt einer alten Zeitung einen
nagelneuen Hunderttausen der und

stellt sich dann das Gesicht der
Bäuerin vor, wenn sie den
Hunderttausender im Mehl sack
findet.
Nun, der Schatzfund hat die Bäue -
rin nicht reich gemacht, aber das
Dorf reicher um ein echtes Wald -
lerstückl. Und an den Wirtshaus -
tischen ist darüber noch lange ge -
lacht worden: über den Bene, und
über die Schatzfinderin.

Inflationsgeld mit Überdruck - der Wert war ins Bodenlose gerutscht. 


